Turnfahrt der Männerriege Neukirch a Th    22. / 23. August 09

Am Morgen des 22. August besammelten wir Männerriegler uns auf dem Bahnhof Kradolf

und warteten frohgelaunt auf den Thurbo. Um 6. 38 Uhr Abfahrt nach Sulgen, umsteigen in den Intercity und dies in den hintersten Wagen des endlos langen Zuges. In Weinfelden

stiess der Rest unserer Gruppe dazu, eine stolze Zahl von 21 Rucksackträgern fuhr nun, ohne

umzusteigen, westwärts. Ob wir nun zuhinterst oder nach Zürich an der Spitze fuhren, die

zwischengekoppelte Lok verhinderte, dass ein Servicewagen bis zu uns vordringen konnte.

Dies war hart, vor allem für die Nichtmorgenesser.

In Brig, im sonnigen Wallis wechselten wir in den Glacierexpress und erreichten kurz vor 11 Uhr Fiesch. Sofort hielten wir Einkehr im nächsten Restaurant um diverse Defizite auszugleichen. Nach der Stärkung begaben wir uns zur Luftseilbahn und liessen uns bequem hochfahren bis zur Fiescheralp, dort umsteigen und weiter zum Eggishorn, dies aber bereits im dichten Nebel. Am Ziel lockerte er sich glücklicherweise in Richtung Aletschgletscher auf.

Je nach Proviant wurde das Mittagessen in oder vor der Hütte eingenommen.

Gestärkt nahmen wir den Abstieg um das Eggishorn in Richtung Gletscherstube in Angriff. Der rauhe Weg führte um und über Felsbrocken, Wanderstöcke waren da eine grosse Hilfe,

ausser man hat sie zuhause gelassen. Den felsigen Weg bekam Erwin hautnah zu spüren, er

rutschte aus und kam einige Meter tiefer zwischen den Steinen zum Stillstand. Ein erster Check ergab, dass glücklicherweise nichts gebrochen war, offene Wunden waren auch nicht zu sehen. Trotz äusserst schmerzhaften Quetschungen entschlossen wir uns, den Pechvogel

vorsichtig bis zum Restaurant Gletscherstube zu begleiten. Während einer Verschnaufpause

bemerkte Erwin noch das Fehlen seiner nicht gerade billigen Armbanduhr. Zwei Fährtensucher, Fredi und Ueli, spurteten zurück um das verlorene Teil zu suchen. Ein 

schwieriges Unterfangen, da beim Unfall keine Blutspuren zurückblieben. Beim Restaurant 

waren wir wieder zusammen und Erwin’s Weiterkommen war organisiert. er konnte mit den 2 Begleitern Mani und Walter und gefundener Uhr in einem Auto die Reise Richtung Fiescheralp fortsetzen, wir anderen wanderten auf dem Moränenweg dem Aletschwald entgegen. Die Sicht wurde immer besser, der Gletscher konnte auf der ganzen Länge samt den Dreieinhalb – und Viertausendern bewundert werden. Grüppchenweise, mit kürzeren oder längeren Pausen durchquerten wir den oberen Rand des einzigartigen Aletschwaldes mit den berühmten, Jahrhunderte alten Arven. Seit 1933 steht der Wald unter Naturschutz und ist seit 2001 im Inventar des UNESCO Welterbes Jungfrau –Aletsch.

Auf der Riederfurka, 2065m ü M, dem Tagesziel, wurde die letzte Neukircher Gruppe  von den wartenden Kameraden, noch mehr aber von der Küche sehnlichst erwartet. Die „angeschlagene“ Gruppe Erwin stiess ebenfalls wieder zu uns, auch diese drei hatten sich eine Verspätung eingehandelt. Salat und Eintopf waren rasch weggeputzt, die Früchte im Dessert waren trotz der Wartezeit noch nicht ganz reif. Das Bier schmeckte gut, die Spezialkaffees auch, sie waren ja aus dem oberen Preissegment. Ein wesentliches Manko hatte dieses Art Furrer Hotel: der Walliser Dialekt fehlte!!

Trotz reger Konsumation und frischem Gesang war das Personal nicht zu motivieren, sie verstanden wohl unseren Dialekt nicht. Bald  suchten die ersten das Nachtlager auf, diejenigen mit kürzerer Erholungszeit erhielten eine minimale Verlängerung. Die einzige Alternative zum geschlossenen Lokal oder schnarchenden Kameraden war der Aufenthaltsraum bei der Unterkunft, bei etwas Bier und Jasskarten schlugen sich einige ein paar Stunden um die Ohren.

Ein strahlender Morgen empfing uns Touristen, die Villa Cassel oberhalb der Riederfurka leuchtete in der Morgensonne. Toni braucht vor dem Morgenessen eine Betätigung, deshalb stieg er rasch auf das 170 m höhere Riederhorn.

Morgenessen 8 Uhr, Abmarsch 9 Uhr wieder in den Aletschwald, nun aber abwärts durch den sogenannten Teiffe Wald. Das erste Ziel war die 500 m tiefer gelegene, erst 1 jährige Hänge-

brücke auf 1560 m ü M. Auch für diejenigen, die der Ueberquerung mit mulmigem Gefühl entgegensahen, gab es keine Alternative. 60 m tiefer war die Massaschlucht, nach 124 m hatte man wieder festen Boden unter den Füssen. Nun begann wieder der Anstieg, vom Gletschertor aus genoss man nochmals den Blick auf die Gletscherzunge samt den riesigen Eismassen. Dann folgte Aletschj mit bewohnten und leeren Alphütten inmitten einer grossen Alp. Der Schluss des nun stark besonnten Aufstiegs war ein steiler, von Hand aufgeschichteter Weg in einem Felskamin, bestehend aus lauter Spitzkehren, sehr gut passierbar von Schafherden für Werbephotos.

Nun erreichten wir Aletschbord, 2130m ü M. ,eine Terasse mit sehr schöner Aussicht vom Aletschgletscher bis zu Matterhorn. Nebst den vielen Touristen war auch unsere Schonganggruppe wieder bei uns. Beim Hotel wurden die verbrauchten Kalorien  erneuert, in flüssiger oder auch fester Form. Danach spazierten wir Richtung Belalp  bis zu Reiseleiters Geheimtip – Therese, eine urchige Walliserin. Vor ihrer Kioskwirtschaft genehmigten wir uns bei bester Stimmung ein oder zwei Fläschchen „du Blanc“. Das nächste Ziel war die Seilbahnstation Belalp, wo wir die Trotti-Bike übernehmen wollten. Wo ist der havarierte Erwin, hat er sich trotz gutgemeinten Tips ein Trotti unter den Nagel gerissen? Nun, er ist volljährig, wir hofften, ihn in Blatten wieder gesund zu treffen.

Die Reservation der Trottis klappte zur Hälfte, genau so viele waren vorhanden, die restlichen Neukircher wurden Bähnlifahrer. Diese Gruppe war zuerst unten, die Wartezeit wurde aktiv genutzt und eine gedeckte Terasse besetzt. Die Bedienung stellte alles Bisherige in den Schatten : jung, fröhlich, aufgestellt, ein original Walliser Meitschj. Die nachfolgenden Trotti-

Fahrer, unter ihnen glücklicherweise auch Erwin, waren mit der Wahl des Restaurants auch zufrieden, bei ihnen gab es auch solche die dringend einen Aufsteller benötigten.

Das reservierte Postauto brachte uns zügig nach Brig, die knappe Stunde Aufenthalt wurde individuell genutzt. Wir Neukircher sind bei der SBB positiv bekannt, der reservierte Wagen an der Spitze der Komposition gehörte der 1. Klasse, speziell für uns deklassiert. Zügig durchfuhren wir den Lötschberg, das Berner Oberland Richtung Hauptstadt, plaudern, jassen den restlichen Proviant verzehren, in beliebiger Reihenfolge. Wie schön war es doch von einem ruhigen 1. Klasswagen die überfüllten Bahnhöfe zu sehen. Ohne umzusteigen erreichten wir Weinfelden, der Regiozug brachte uns heil nach Kradolf, unserem gestrigen Ausgangspunkt.

Noch ein paar Daten zur Reise aus Hansruedis GPS Gerät: die reine Wanderzeit betrug 7 ½ Stunden, total Aufstieg 1040 m, total Abstieg 1670 m , respektabel!

Herzlichen Dank an den Reiseleiter Walter für die zwei unvergesslichen Tage!

Buhwil, 27. 12. 09                  Hans Kühni

